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Im Jahre 1929 waren für die Bewilligung der Anträge im wesentlichen die Grundsätze maßgebend,
die sich bereits im Jahre 1928 bewährt hatten. Eine Änderung auf Grund der im ersten Jahr gemachten
Erfahrungen ist nur in einzelnen Punkten eingetreten. So ist festgelegt worden, daß der über den
Mindestbedarf einer kleinen Familie (drei Wohnräume einschl. Küche) herausgehende Mehrbedarf der
kinderreichen Familie an Wohn- und Schlafräumen die Grundlage für die Bewilligung bilden foll.
Demgemäß sind dreiräumige Wohnuugen in diesem Jahre nur in ganz besonders begründeten Einzel¬
fällen unterstützt worden.

Im Jahre 1928 sind insgefcnnt für 667 Wohnungsinhaber Zinsbeihilfen bewilligt worden. Im
Jahre 1929 wurden 1739 Wohnungen unterstützt. Davon entfallen rund 380 Bewilligungen auf Woh¬
nungsinhaber, die bereits 1928 eine Beihilfe erhalten hatten, uud der Nest auf solche, die 1929 zum ersten
Male mit einem Zufchuß bedacht worden find.

Außer einer großen Anzahl von Anträgen, bei denen wohntechnische Bedenken vorlagen, haben auch
zahlreiche Anträge, die in jeder Beziehung einwandfrei waren, nicht unterstützt werden können.

Ebenso wie die Verbilligungsaktion des ersten Jahres darf die Aktion des Jahres 1929 als erfolgreich
bezeichnet werden. Sie war insbefondere unter den Schwierigkeiten, die die große Geldverteuerung im
Jahre 1929 brachte, die entscheidende Veranlassung, daß Hnnderte von kinderreichen Familien, die sonst
eine Neubauwohnung nicht hätten beziehen können, in gute und einwandfreie Neubauwohnungen
untergebracht werden konnten.

Aus den vorgenannten Gründen wird die Bewilligung der im Haushaltsplan eingesetzten 300 000 H^<
für die Fortfetzung der Unterstützung auch weiterhin von außerordentlicher Bedeutung fein. Die Richt¬
linien für die Bewilligung werden im wesentlichen in der bisherigen Form beizubehalten fein.

Von einer Einwirkung auf die Staatsregierung zwecks Herbeiführung gesetzlicher Änderungen bezüg¬
lich der Hauszinssteuer dürfte mit Rücksicht darauf, daß diefe Frage vielfach in dem Preußischen Landtage
und im Reichstage zu eingehenden Erwägungen und Beschlüssen geführt hat, abzusehen sein. Dagegen
wird der Vorschlag gemacht, von selten des Provinziallandtages zur Finanziernng und Zinsverbilligung
des Kleinwohnungsbaues einerseits auf die Landesbank zwecks Bereitstellung weiterer Landesbank¬
darlehen zu einem angemessenen Zinssatz einzuwirken uud andererseits erneut Mittel für minder¬
bemittelte kinderreiche Familien zur Verfügung zu stellen.

Der Provinzinlausfchuß beehrt sich daher, dem Provinziallandtag folgenden Beschluß vorzuschlagen:
„1. Der Provinziallandtag nimmt Kenntnis von den Darlegungen des Provinzialausschusses über die

Förderung des Kleinwohnungsbaues.
2. Der Provinziallandtag erklärt sich damit einverstanden, daß in den Haushaltsplan zur Verbilligung

von Darlehen für Wohnungen minderbemittelter kinderreicher Familien der Betrag von 300000H^F
eingestellt wird.

3. Der Verwaltungsrat der Landesbank wird erfncht, dafür Sorge zu tragen, daß, fobald der Kapital-
markt und die Finanzlage der Landesbank diefes zulafsen, über den in Aussicht gestellten Betrag von
5 Millionen Reichsmark hinaus Mittel zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues zu einem
angemessenen Zinsfuß zur Verfügung gestellt werden."
Düsseldorf, den 17. März 1930.

Der Provinzialausschuß:
Dr. Adenauer, ^ ^ ?°^°"'

Vorsitzender. _________________ Landeshauptmann.

klnlage l7.
Vericht und Antrag (^«6,«^ 15 >

des provinzialausschusses»
betreffend Verteilung der unter Titel V, l des Haushaltsplans über die Forderung von
Uunst und Wissenschaft für 193N vorgesehenen Mittel im Vetrage von WU0U0 NM.

Anträge auf Bewilligung von Beihilfen zur Instandsetzung von Denkmälern.
Im vergangenen Jahre war die Provinzialverwaltung dazu übergegangen, insofern auf die ursprüng¬

lichen Grundsätze der Denkmalpflege zurückzukommen, als man befchloß, Beihilfen nur für solche Ar¬
beiten zu gewähren die über die laufende Unterhaltung hinausgehen und eine befondere Belastung des
Eigentümers im öffentlichen Interesse darstellen. In Erfüllung dieses Planes wurde eine Reihe von
Anträgen abschlägig beschieden, bei denen es sich nur um die Unterstützung kleiner laufender Unterhal¬
tungsmaßnahmen handelte. Weiterhin wurde in erhöhtem Maße auf die strengere Einhaltung der
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grundsätzlichenBestimmungen für die Gewährung der Provinzialbeihilfen Wert gelegt. Die Grund¬
bedingungen hierfür: Denkmalwert des zu unterstützendenObjektes und Bedürftigkeit des Antragstellers
wnrden durch die Verteilung eines kurzen Merkblattes für die in Betracht kommenden Besitzer von Bau¬
denkmälern bekanntgegeben, ähnlich, wie dies in anderen Provinzen auch geschieht.

Diese Maßnahmen stellten in erster Linie den Versuch dar, auf verwaltungsmäßigem Wege dem
ungeheuren Andrang von Beihilfen Zu begegnen. Selbstverständlichkonnte dem Grundübel nicht ab¬
geholfen werden, das in der geradezu verzweifelten Wirtschaftslage fast aller Besitzer von Baudenk¬
mälern liegt. Nicht nur die kleineren Kirchengemeinden sehen sich durch den Verlust ihres Vortriegs-
vermögens außerstande, außergewöhnlicheReparaturen durchzuführen, sondern auch die kleineren Kom¬
munen und die großen städtischen Pfarrgemeinden, gar nicht zu redeu von den privaten Eigentümern
denkmalwerter Woynbauten in den Winzergebieten an Rhein und Mosel nnd in den ländlichen Distrikten
der Eifel und des Hunsrücks. Naturgemäß wird die Folge einer solchen Lage immer der Ruf nach einer
Unterstützung aus öffentlichen Mitteln sein. Soweit es sich um wirklich außergewöhnliche Instand-
setzungsmaßnahmen handelt, kann man manches damit retten. Eine sorgsame Baupflege, die eigentlich
die entscheidende Voraussetzungüberhaupt für die Unterhaltung der Baudenkmäler ist, wird aber dadurch
kaum erreicht werden können.

Selbstverständlichwar es notwendige Aufgabe und Pflicht der Denkmalpflege, einmal alle Möglich¬
leiten einer finanziellen Unterstützung bedürftiger Eigentümer von Denkmalwerten auszunutzen durch
Erlangung von Steuererleichterungen, Vermittlung von Neparaturhypotheken aus dem Aufkommender
Hauszinssteuer und sonstiger billiger Kredite und schließlich von Beihilfen der Kreise und Kommunen.
Weiterhin aber muß unbedingt erreicht werden, daß die Kirchengemeinden und Kommunen in weit
höherem Maße als bisher sich der laufenden Vauunterhaltung annehmen. Durch Verhandlung mit den
kirchlichen Behörden beider Konfessionenkonnte bereits erreicht werden, daß sämtliche Pfarrgemeinden
wieder an ihre Unterhaltungspflicht erinnert wurden, und daß die Einrichtung der Baupfleger, deren
Aufgabe-es ist, den Zustand der Gebäude regelmäßig zu kontrollieren, wieder ins Leben gerufen wurde.

Trotz dieser Maßnahmen muß damit gerechnet werden, daß der Andrang von Beihilfen immer
größer wird. Im vergangenen Jahre konnte zunächst durch den obenerwähnten Grundsatz der Be¬
schränkungauf außergewöhnliche Instandsetzungen eine Verringerung der Zahl der Anträge um
etwa 35°/, erreicht werden. Indessen kam im Laufe des Herbstes der gleiche Prozentsatz an neuen An¬
trägen hinzu, so daß die Gesamtzahl der bis zum 1. 3. 1930 vorliegenden Anträge auf Provinzialbeihilfen
wiederum 309 beträgt. Die Gesamtkosten der auszuführenden Arbeiten werden sich auf etwa 4^ Mil¬
lionen Reichsmark belaufen. Wenn auch ein großer Teil der Anträge wiederum ausscheiden wird, so
läßt sich doch ungefähr ermessen, wie hoch die daraus erwachsenden Anforderungen an die Denkmal¬
pflegefonds der Provinzialverwaltung sind. Daraus dürfte aber weiter hervorgehen, daß sich die Lage
der Denkmalpflege und der Baudenkmäler selbst nicht durch verwaltungsmäßige Beschränkungsmah-
nahmen allein verbessern laßt.

Die vorliegende Liste umfaßt 21 Anträge auf Beihilfen in Höhe von 100 000 H^. Aus denselben
Gründen, deretwegen im vergangenen Jahre von der vom Provinziallandtag zu verteilenden Summe
von 160 000 H^ 10 000 H^ abgetrennt und dem Provinzialausschuß zur Verfügung gestellt wurden,
wäre auch in diesem Jahre ein größerer Betrag, und zwar 60 000 H^, dem Provinzialausschuß zwecks
Verteilung im Laufe des Jahres zur Verfügung zu stellen. Von diesem Betrag wären 15 000 H^L allein
für die Instandsetzungerhaltenswerter Profanbauten vorzumerken. Auf diese Weise wird es möglich sein,
das Bewilligungsverfahren beweglicher zu gestalten, was bei der geschilderten Lage dringend notwendig
ist, damit gegebenenfalls ein fchnelles Einbringen auch mit größeren Beträgen möglich ist. Entscheidend
hierfür sind die starken Schwankungen der finanziellen Verhältnisse der Antragsteller, die oft eine kurz
vorher noch nicht zu übersehendeFinanzierungsmöglichkeitergeben oder früher durchführbar erscheinende
Pläne plötzlich vereiteln. Hierdurch ergeben sich starke Verschiebungen in den Verteilungsplänen für
Denkmalpflegefonds, die bei zu frühzeitiger Verteilung der Mittel nicht mehr berücksichtigtwerden können
und zu den oben geschildertenmißlichen Verhältnissen führen.

Die folgenden Anträge erstrecken sich auf 21 Objekte, und zwar 2 Domkirchen, 6 katholische, 1 Si¬
multan-, 1 evangelischePfarrkirche, 5 Filialkirchen und Kapellen, 1 Varockaltar, die Einrichtung von
Jugendheimen bzw. Wanderherbergen in zwei mittelalterlichen Profanbauten, die Herrichtung eines
alten KirHturmes, der zugleich als Kriegerehrung ausgebildet wird, und schließlich die Instandsetzung
von 2 Rathäusern.

Im einzelnen wird die Verteilung des für die Instandsetzung in Aussicht genommenen Betrages
von 100 000 HF (nicht einbegriffen die dem Provinzialausschuß zur Verfügung zu stellenden 60 000 H^)
wie folgt vorgeschlagen:
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Regierungsbezirk Aachen:
1. Aachen, Fortsetzung der Arbeiten am Münster (vgl. Anlage Nr. 1) ......... 8 000 H^
2. Bourheim, Kreis Iülich, Instandsetzungdes romanischen Kirchturmes (vgl. AnlageNr. 2) 7 000 H^
3. Cronenburg, Kreis Schleiden, Instandsetzung der katholischen Kirche (vgl. Anlage Nr. 3) 2 500 ^^4. Monschcm, Sicheruugsarbeiten an der Vurg (vgl. Anlage Nr. 4) ......... 2 000 H^L
5. Schleiden, Instandsetzung der Schloßkirche (vgl. Anlage Nr. 5) ......... 2 o«0 ^5

Regierungsbezirk Düsseldorf:
6. Breyell, Kreis Kempen, Instandsetzung des gotischen Turmes (vgl. Anlage Nr. 6) . . 1 000 H^7. Xanten, Kreis Mürs, Fortsetzung der Arbeiten am St.-Viktor-Dom (vgl. Anlage Nr. 7) 18 000 H^/l

Regierungsbezirk Köln:
8. Brauweiler Kreis Köln-Land, Sicherungsarbeiten am Turm der ehemaligen Abtei

(vgl. Anlage Nr. 8) ............................ 9 000 H^s
9. Köln Fortsetzung der Arbeiten an der St.-Georg-Kirche (vgl. Anlage Nr. 9) ... 10 000 H^s

10' Köln' Instandsetzung der Kirche Maria in der Schnurgasse (vgl. Anlage Nr. 10) . . 9 000 H^
11. Köln' Sicheruugsarbeiten an der Minoritenlirche (vgl. Anlage Nr. 11) ...... 5 000H^i
12 Münstereifel, Kreis Nheinbach, Vollendung der Arbeiten am alten Rathaus (vgl.

' Anlage Nr. 12).............................. 5 000H^

Regierungsbezirk Koblenz:
13. Erpel, Kreis Neuwied, Instandsetzung des Rathauses (vgl. Anlage Nr. 13) ..... 2 000 H^
14° Hahn, Kreis Zell, Instandsetzung der Simultankirche (vgl. Anlage Nr. 14) ..... 2 500 H^
15 Hatzenport, Kreis Mähen, Sicherung der alten Pfarrkirche (vgl. Anlage Nr. 15) . , 3 000 H^
16 Mörz, Kreis Simmern, Instandsetzung eines Barockaltares (vgl. Anlage Nr. 16) . . 1 000 H^
17^ Sponheim, Kreis Kreuznach,Instandsetzung der katholischen Pfarrkirche (vgl. Anlage

«,« i^v ............................ 3 000 H^/l
Regierungsbezirk Trier:

18. Gondelsheim, Kreis Prüm, Instandsetzung der katholischen Pfarrkirche (vgl. Anlage
«1« 1 N> ............................ ^ ^"^ ^?^/l>

19. Kyllburg, Kreis Bitburg, Instandsetzung des ehemaligen Kapitelhauses (vgl. Anlage
«7« ^gx ............................. 3 000 ^^F

20. Oberkail, Kreis Wittlich, Instandsetzungder Frohnertkapelle (vgl. Anlage Nr 20) 1 600 H^21. Rhaunen, Kreis Verncastel, Instandsetzungder evangelischen Kirche (vgl. Anla geNr. 21) 2 000^5
Zusammen 100 000 H^<

Zusammenstellung:

Regierungsbezirk Aachen ...........................?°^n^
Negienlugsbezirt Düsseldorf ..........................q«Un^
Regierungsbezirk Köln .............................??^0^F
Regierungsbezirk Koblenz ...........................^ """ ^Regierungsbezirk Trier ............................—u u^ ^r^l

100 000 H^s
Der Provinzialausschuß beantragt demgemäß:
Der Provinziallandtag wolle beschließen:

Der Provinziallandtag bewilligt aus Titel V, 1 des Haushaltsplans über die Förderung von Kunst
uud Wissenschaft für das Rechnungsjahr 1930 den Betrag von 100000 H.F für dre m der Vorlage des
Provinzialausschusses angegebenen Zwecke und unter den vom Landeshauptmann noch naher festzu¬
setzenden Bedingungen. Gleichzeitigwird der Provinzialausschuß ermächtigt über den bei Trtel V, 1
verbleibenden Restbetrag von 60 000 H^ und über die Verwendung der etwa nicht zur Auszahlung
kommenden Beihilfen in Verbindung mit dem unter Titel V, 2 des glerchen Haushalts vorgesehenen
Betrage zu beschließen."

Düsseldorf, den 17. März 1930.
Der Provinzialausschuß:

vr.Adenaner, Dr. Horion,
Vorsitzender. Landeshauptmann.
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Gutachtliche Äußerungen """^-
des

ProvinzialKonservators der Nheinprovinz
zu dem Verichte und Kntrage des provinzialausschusses, betreffend Ve-
willigungen aus Titel V, 7 des Haushaltsplans über die Förderung von

«unst und Wissenschaft für das Rechnungsjahr 1930.

1. Aachen, Fortsetzung der Arbeiten an» Münster.
Die laufende Unterhaltung dieses historisch bedeutsamsten Baudenkmales der Provinz betragt

erfahrungsgemäß etwa 12 000 H^L jährlich. Wie sehr selbst diese laufenden Arbeiten großen Schwan¬
kungen ausgesetzt sind, zeigte sich in den beiden vergangenen Jahren. Bei der notwendigen Neuver-
glasung der Karlskapelle entdeckte man umfangreiche Baufchäden, die ohne weiteres eine Mehrausgabe
von 25 000 H^ verursachten.

Die laufenden Arbeiten werden auch im nächsten Jahre 25 900 H^F betragen, da noch eine Reihe
von dringlichen Einzelheiten, wie Fertigstellung der Feuerschutzanlage, Fortsetzung der Arbeiten am
Ambo Kaiser Heinrichs II. und dergleichen hinzukommen.

Daneben dürfen die fchon feit Jahren eingeleiteten außerordentlichen Sicherungsarbeiten nicht zu
kurz kommen. Sie umfnffen die Nnsbefferung der reichen gotifchen Architektur des hohen Chores und
der Kapellen. Bei der Instandsetzung der Karlskapelle fand man, wie bereits oben angedeutet, fehr
bedenkliche Schäden am Fenstermaßwerk, fo daß man sich veranlaßt fah, auch die Maßwerke der übrigen
gotifchen Bauteile zu unterfuchen, wobei fich die Notwendigkeit umfangreicher Sicherungsarbeiten
herausstellte. Die im Jahre 1928 errechnete Summe von 500 000 H^ für diefe außerordentlichen
Arbeiten wird infolgedeffenvoraussichtlich erhebliche Überschreitungenerfahren. Selbstverständlichmuß
bei aller Sparsamkeit an dem Grundsah festgehalten werden, daß nur erstklassige Arbeit dem außer¬
ordentlichen Werte des Bauwerkes entsprechenkann.

Da es notwendig ist, die Arbeiten auf mehrere Jahrzehnte zu verteilen, wird man allmählich dazu
übergehen muffen, wie in Köln und Xanten, einen Hüttenbetrieb einzurichten, einmal, um die nötige
Qualität der Arbeit dauernd zu gewährleisten, dann aber auch, um durch die Kontinuität der Arbeit
unnötige Unkosten zu ersparen. Die Aufrechterhaltung dieses Betriebes wird einen jährlichen Aufwand
von etwa 50 000 H^L verursachen. Dazu kämen für das Rechnungsjahr 1930 die obengenannten
25 900 H^. Es wird gebeten, dazu eine Beihilfe von 8000 H^/ bereitzustellen.

Dem Karlsverein, der sich die Förderung der Unterhaltungsarbeiten am Dom zur Aufgabe gemacht
hat, erwachsen aber noch weit über 20 000 H^F weitere Ausgaben als Verwaltung^- und Bürokosten
und zur Aufbesserung des sogenannten eisernen Baufonds, der vor der Inflation rund 50 000 H^F be¬
trug und für unvorhergesehene Arbeiten bestimmt war.

2. Bourheim, Kreis Fittich, Instandsetzung des romanischen Kirchturmes.
Der Turm ist als einziger Nest einer romanischen Kirche auf eiuer kleinen Anhöhe nordwestlichvon

Bourheim bei Iülich erhalten. Die Kirche selbst ist ein schlichter Saalbau des 18. Jahrhunderts. Unter
den in der Provinz noch zahlreich erhaltenen romanifchen Kirchtürmen befitzt er als ein besonders frühes
Beispiel auf dem Lande große Bedeutung. Das Mauerwerk besteht aus kleinen Bruchsteinen, Feld¬
steinen und reichlich verwandten Ziegeln von benachbarten Nömerbauten. In den Schallfenstern des
Glockengeschossessind noch die charakteristischen frühromanifchen Säulen erhalten.

Seit Jahren steht der Turm verwahrlost ohne Dach, die Glocken sind in einem behelfsmäßigen Gerüst
neben der Kirche angebracht. Vor nahezu 30 Jahren tauchte der Gedanke auf, den Turm abzubrechen.
Indeffen konnte fich die Denkmalpflege unter keinen Umständen bereitfinden, in die Zerstörung dieses
seltenen Baudenkmales, das sich übrigens in der Landschaft hervorragend schön ausmacht, einzuwilligen.
Unsere technischen Mittel erlauben uns vielmehr, das Bauwerk in seinem augenblicklichen Bestände ein»
wandfrei zu sichern nnd auch für die Wiederaufnahme der Glocken geeignet zu machen. In Verbindung
damit wird die entstellende Vorhalle an der Südseite in Ordnung gebracht werden müssen. Der auch
schon seit Jahren verfolgte Plan eines Kirchenneubaues wird mit Rücksicht auf die fchwierigcnZeiten
auf später zu verschieben fein.

Die Gefamttosten betragen 20 500 H^. Dazu ist eine Beihilfe aus staatlichen Mitteln in Höhe von
7000 H^ beantragt worden. 2000 H^ hat der Kreis Iülich beigesteuert; 10 000 H^/bringt die Ge-
meinde selbst auf. Es wird beantragt, eine Provinzialbeihilfe von 7000 H^ bereitzustellen.
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3. Croncnburg, Kreis Schieiden, Instandsetzung der katholischen Kirche.
Der Bau ist städtebaulichhöchst interessant in das enge mittelalterliche Städtchen eingebaut. Er

gehört zur Gruppe jener in der Eifel nicht seltenen zweischiffigen Anlagen mit mittlerer Stütze, stellt aber
vielleicht die reichste Lösung der Art dar. Besonders bemerleuswert ist das köstliche spätgotische Stern¬
gewölbe im Chor und Langhaus.

Das Gebäude hat im Laufe der letzten Jahrzehnte infolge der schlechten Wirtschaftslageder kleineu
Gifelgemeindenicht die Pflege haben können, die seinem Werte entspricht. Besonders umfangreich sind
die Feuchtigkeitsschäden am Chorturm, aber auch das breite Langhaus hat start uuter dem eindringenden
Regenwasser zu leiden gehabt.

Die Instandsetzuugsarbeiten werdeu sich allerdings wefentlich auf die Dächer erstrecken, jedoch scheint
es im Hinblick auf den Wert des Gebäudes gerechtfertigt, auch diefe Arbeit durch eine Beihilfe zu unter¬
stützen. Die Gesamtkosten sind auf 15 000 ^^veranschlagt; dazu ist eine staatliche Beihilfe von 5000 H^«<
beantragt worden. Es wird gebeten, eine Provinzialbeihilfe von 2500 ^?^ gewähren zu wollen. Den
Rest der Kosten wird die Gemeinde aufbringen.

4. Monschau, Sicherungsarbeiten an der Burg.
Seit dem Beginn des Jahrhunderts sind wiederholt Sicherungsarbeiten an der umfangreichen An¬

lage der früheren herzoglichIülichschen Landesburg inMonschan ausgeführt worden. Zuletzt ist der mäch¬
tige Batterieturm am Aufgang zum Hochfchloß, der sogenannte Efelsturm, mit einer Provinzialbeihilfe
von 1000 H^L gesichert worden.

Von dem eigentlichen Hochschloß ist nur der westliche der beiden spitzwinklig aneinandergebauten
Flügel aufrecht erhalten. Die Stadt Monschau beabsichtigt nun, diesen Teil gemeinsam mit dem Kreise
als Jugendherberge auszubauen. Die Denkmalpflege kann es nur begrüßen, wenn es gelingt, einen we¬
sentlichen Teil der umfangreichen Anlage dadurch auf weite Sicht vor dem Verfall zu schützen, daß er
einer dauernden Verwendung zugeführt wird. Auch in ästhetischer Hinsicht kann es nicht schaden, wenn
die zur Zeit wenig charakteristische Silhouette der langgestreckten Anlage durch ein einheitliches groß¬
zügiges Schieferdacheine markante Note erhält.

Selbstverständlich ist der Ausbau als Jugendherberge in erster Linie Angelegenheit der Inter¬
essenten. Nnr die ausgesprochenenSicherungsarbeiten am augenblicklichen Bestand liegen im engeren
Interesse der Denkmalpflege; sie umfassen vor allem die Ausbesserung der hohen Außenmauern der
Westseite und des äußeren Wachttürmchens sowie die Verankerung der einzelnen aufrecht stehenden
Mauerteile. Die gesamten Baukosten werden etwa rund 80000 H^L betragen. Die ausschließlich der
Denkmalpflege dienenden Aufwendungen sind mit etwa 8000 H^s veranschlagt. Es wird gebeten, dazu
eiue Beihilfe von 2000 HF zu gewähren.

5. Schleidcn, Instandsetzung der Schloßkirche.
Die in den Jahren 1525—35 von Graf Dietrich von Manderscheid-Vlantenheimals Schloßkirche er¬

baute jetzige latholifche Pfarrkirche in Schleiden ist unter den fpätgotischen Hallenkirchen, die für die Bau¬
tätigkeit des 15. und 16. Jahrhunderts in der Eifel charakteristisch sind, die größte und stattlichste.

Es ist ein ganz einheitlicher,geschlossener Bau mit fast quadratischemLanghaus, wenig ausladendem
Chor und eiugebautem Turm. Der wirkungsvolle Innenraum ist mit schönen, reichen Netzgewölben
überspannt, die von drei Pfeilerpaaren gestützt weiden.

Die kleine Etadtgemeinde hat bisher stets die Unterhaltungskosten für das Bauwerk allein auf¬
gebracht. Nur für die Restaurierung der bedeutenden Glasmalereien von 1535 in den Ostfensternund
für das Marmorhochgrab mit den lebensgroßen Figuren des Grafen Ernst von der Mark und seiner
Gemahlin vom Jahre 1628 sind vom 41. Provinziallandtag im Februar 1899 schon einmal Mittel
bereitgestellt worden.

Inzwischen ist der bauliche Zustand der Außenhaut durch die seit Kriegsbeginn unterbrochene, regel¬
rechte Pflege fo fchlecht geworden, daß die Gemeinde eine durchgreifende äußere Wiederherstellung
nicht mehr aufschieben kann. Die Kosten sind auf 15000 ^?^< veranschlagt, die von der Gemeinde zur
Zeit allein unmöglich aufgebrachtwerden können. Es sind daher bei der Staatsregierung, bei dem Herrn
Oberpräsidenten (Lotteriemittel) und bei den kirchlichen Stellen Beihilfenanträge eingereicht worden.
Als Provinzialbeihilfe werden einerseits in Anbetracht der hohen baugeschichtlichen Bedeutung und
anderseits unter Berücksichtigung des großen Andranges gegen die Provinzialfonds eine Beihilfe von
2500 H^ empfohlen, da die Hauptarbeit die Neueindeckungder Dachflächenbetrifft, deren Instand¬
haltung allerdings für die Erhaltung der kunstvollen Gewölbe und damit des ganzen Baudenkmales
Grundvoraussetzung ist.
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6. Breyell, Kreis Kempen, Instandsetzung des gotischen Turmes.
Der prächtige, spätgotische Turm der ehemaligen Pfarrkirche in Breyell war während des Neubaues

um die Jahrhundertwende wegen seiner ausgezeichneten Proportionen und der feinen Gliederung
der Außenflächen durch Blendenmaßwerk und Steinwechfel auf Anraten der Denkmalpflege stehen¬
geblieben. Da er nun aber neben der unweit gelegenen neuen Kirche keine eigentliche Verwendung
mehr hatte, wurde sein baulicher Zustand von Jahr zu Jahr schlechter. Seit Krieg und Inflation konnte
nichts mehr für feine Unterhaltung geschehen, was um so schlimmer ist, als er ohne Dach steht.

Inzwischen hat sich die Gemeinde entschlossen, die gewölbte Turmhalle als Kriegerehrung auszu¬
gestalten und das ganze Denkmal wieder in bauliche Würden zu bringen. Die Kosten der reinen Instand¬
setzung sind auf 4000 HF veranschlagtworden. Da die Gemeinde nicht sehr leistungsfähig ist und außer¬
dem noch die Mittel für die Kriegerehrung aufzubringen hat, wird für die denkmalpflegerischenSiche¬
rungsarbeiten eine Provinzialbeihilfe von 1000 HF empfohlen.

7. Xanten, Kreis Mors, Fortsetzung der Arbeiten am St.-Viktor-Dom.
Seit dem Jahre 1928 find die schon feit vielen Jahren dringend notwendigen umfangreichen Arbeiten

zur Sicherung des teilweife start gefährdeten Bestandes im Gange. Der 75. Provinziallandtag hatte zu
den mit 75 000 HF veranschlagten Kosten eine Beihilfe von 18 000 HF gewährt. Da die Mittel von
Staat und Reich im bisherigen Umfange, alfo 50 000 HF, weiter zur Verfügung stehen, dürfte es ge¬
lingen, die noch ausstehenden Arbeiten des vorjährigen und des diesjährigen Arbeitsprogramms abzu¬
wickeln.

Im vergangenen Jahre konnte endlich die Dombauhütte eingerichtet werden, deren Aufgabe es ist,
den verwitterten plastifchen Schmuck wiederherzustellen. Ihre Tätigkeit hat sie allerdings noch nicht auf¬
nehmen können, da die Voruntersuchungen über das zu wählende Material noch nicht abgeschlossen waren.
Dagegen wurde eine Reihe von kleineren Arbeiten ausgeführt, die an einem fo vielgliedrigen Bauwerk
nie abreißen.

Das wichtigste Unternehmen des vergangenen Jahres war der Bau einer Luftheizung, der in kurzer
Zeit beendet fein wird. Für die wertvolle Innenausstattung, die durch starke Temperaturschwankungen
und durch Feuchtigkeit bereits erheblich gelitten hatte, ist es dringend notwendig, durch eine leichte
Beheizung auch in den kältesten Wintermonaten eine möglichst gleichmäßigeTemperatur zu erhalten.

Das nächstjährigeArbeitsprogramm umfaßt zunächst die Vollendung der Heizungsanlage und dann
den Beginn der Steinmetzarbeiten im größeren Umfange. Gleichzeitig nimmt die wiffenfchaftliche
Tätigkeit in der Bibliothek und dem Archiv ihren Fortgang. Es wird gebeten, auch in diefem Jahre
eine Beihilfe von 18 000 HF bereitzustellen.

8. Brauweiler, Kreis Köln-Land, Sicherungsarbeiten am Turm der ehemaligen Abtei.
Die Pflege der großartigen romanifchen Kirche der ehemaligen Abtei Brauweiler beschäftigt schon

seit vielen Jahrzehnten die Rheinische Denkmalpflege. Nachdem im Laufe der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts eine Gefamtinstandfetzung durchgeführt worden war, und man vor allem die nie ganz
vollendete Ostgruppe aufgebaut hatte, widmete man fich zu Anfang dieses Jahrhunderts dem Inneren
des Bauwerkes.

In der Nachkriegszeit wurden die umfangreichen Dächer unter Überwindung großer finanzieller
Schwierigkeiten instandgesetzt.

Die mächtige westliche Turmgrusipe des 11. bis 12. Jahrhunderts, die vielleicht der monumen¬
talste Ausdruck des vom Westwerk von Maria im Kapitol zu Köln ausgehenden Baugedankens ist,
machte schon seit langer Zeit einen ziemlich verwahrlosten Eindruck. Im vergangenen Jahre wurde der
Zustand des Bauwerkes von einem Gerüste aus sorgfältig untersucht, wobei sich die höchst peinliche
Überraschung ergab, daß starke Verwitterungen die Substanz in ganz großein Umfange gefährdet
hatten. Ähnliche Feststellungen wurden am Obergaden des Langschiffes gemacht. Das schmerzlichste
an der Erkenntnis war, daß auch die Ausbesserungen des 19. Jahrhunderts wegen technisch unsach¬
gemäßer Durchführung von den Schäden ebenso wenig verschont geblieben waren, als die alten Teile.

Die Instandsetzung umfaßt eine durchgreifendeSicherung der Außenhaut, die nach den umfangreichen
Erfahrungen der Denkmalpflege in den letzten Jahren in Mainz und St. Georg in Köln durchgeführt
werden sollen. Die Arbeiten am Tnrme allein werden etwa 65 000 HL umfassen und mindestens auf
drei Jahre verteilt werden müfsen. Das diesjährige Arbeitsprogramm erfordert einen Aufwand von
20 000 H^F der durch einen staatlichen Zuschuß von 9000 HF, den Beitrag der Gemeinde in Höhe von
2000 HF und eine Provinzialbeihilfe von 9000 HF gedeckt werden foll. Es wird gebeten, diefen Be¬
trag bereitzustellen.
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9. Köln, Fortsetzung der Arbeiten an der St.-Geurg-Kirche.
Der Provinziallandtag bewilligte im vergangenen Jahre für die Vollendung des Rohbaues eine

Beihilfe von 15 000 H^zu einem Kostenbedarfvon 140 000 H^.
Nachdem diefe Arbeit vollendet war, konnte man noch im Laufe des letzten Jahres zur Herrichtung

des prachtvollen Innenraumes schreiten, eine Aufgabe, die angesichts der hohen Bedeutung des Bau-
Werkes und des zunehmenden Interesses der Öffentlichkeit für die St.-Georg-Kirche besonders schwierig
und verantwortungsvoll ist. Das Programm für die Wiederherstellungdes Innern umfaßt:

Erneuerung des Plattenbelags und des Wandputzes, Wiederherstellung der Aufgänge zum Hoch-
chore, die durch die Umbauten des 19. Jahrhunderts verstümmelt worden waren und nach Aufbau des
Querschiffesnicht in der alten Form belassen werden konnten, Versetzung der Orgel aus dem herrlichen
Westwerk vom Ende des 12. Jahrhunderts, das auf die Weise erst in seiner ganzen Schönheit wieder zur
Geltung kommen kann, und schließlichErneuerung der Fensterverglasung.

Von diesem umfangreichen Aufgabenkomplex ist bereits vieles vollendet. Indefsen steht noch ein
großer Teil der Arbeiten aus.

Für die bereits begonnenen Arbeiten des inneren Ausbaues und die noch ausstehenden Arbeiten ergibt
sich ein Kostenbedarf von 277 000 H^, von denen 127 000 H^ nach dem letzten Finanzierungsplan
gedeckt werden follen durch Beiträge von je 20 000 H^F aus den Mitteln des Gefamtverbandes der katho¬
lischen Pfarrgemeinden Kölns, 20 000 H^ss von der Stadt Köln (zahlbar je zur Hälfte 1930 und 1931),
60 000H^<aus Lotteriemitteln, 7000 H^L aus privaten Sammlungen der Gemeinde, eine Anleihe von
50 000 H^ und fchließlich eine Provinzialbeiyilfe von 20 000 H^ (auf 1930 und 1931 zu verteilen).

Die dann noch fehlenden 100 000 H^ werden aus staatlichenFonds flüssig gemacht werden. Für
das nächste Jahr soll noch die Beteiligung an Staatslottereien erwirkt werden.

Es wird gebeten, für diefes Jahr dem obigen Finanzierungsplan gemäß eine Beihilfe von 10 000 ^^s
zur Verfügung zu stellen.

IN. Köln, Instandsetzung der Kirche Maria in der Schnurgasse.
Die Pfarrgemeinde St.Pantaleon ist durch den Besitz zweier großer Kirchen, nämlich St. Pantaleon

selbst und St. Maria in der Schnurgasse, finanziell stark belastet, um so mehr, als die früher als evange¬
lische Garnisonkirchedienende Kirche St. Pantaleon stark verwahrlost war und nach Übernahme durch
die katholische Gemeinde nach und nach instandgesetzt werden mußte.

Die kompliziertenDachkonstruktionen der Kirche St. Maria in der Schnurgassehatten im Laufe der
letzten Jahrzehnte bedenklichen Schaden genommen. Schwierigkeitenin der Finanzierung verhinderten
jedoch die immer dringlicher werdende Inangriffnahme der Arbeiten, so daß damit die Schäden und auch
die Kosten erheblich gewachsen sind. <.,„<. ^. ^ ^,

Das Bauwert selbst ist als die größte einheitliche Varockschöpfung innerhalb der Stadt Köln von
besondererBedeutung. Als kreuzförmige Kuppelkirche mit reicher, in den Einzelheiten flämisch beein¬
flußter Varockfafsnde ist sie am ganzen Niederrhein neben der Makkabäerkirche in Köln die einzige Re¬
präsentantin des südlichen Barockschemas. «^ . ^

Die Ausbesserung der gesamten Dachkonstruktion ist um so notwendiger, als das Wasser schon an
vielen Stellen eindringt und in den interessanten Nebenräumen aus der Klosterzeit großen Schaden
angerichtet hat und nunmehr droht, auch die Gewölbe der Kirche und die Ausstattung zu gefährden.

Die Gefamtkostenbetragen jetzt rund 48 000 H^, zu deren Deckung der Gesamtverband der Pfarr¬
gemeinden Kölns als außerordentliche Zuwendung 9000 H^ in Aussicht gestellt hat, von der Staats-
regierung 9000 H^ beantragt sind und von der Stadt Köln bereits 9000 H^s zur Verfügung stehen.
Die Gemeinde wird rund 12 000 H^i aufbringen. Es wird gebeten, eine Beihilfe von 9000 ^?^< bereit¬
zustellen.

11. Köln, Sicherungsarbeiten an der Minoritenkirche.
Neben dem Dome ist die Minoritenkirchedas bedeutendste spätgotische kirchliche Bauwerk der Stadt

Köln gleichzeitig ist sie die wichtigste niederrheinischeRepräsentantin des fast in ganz Deutschland ein¬
heitlichen TNvus der Vettelordenskirchen. In ihrem fast unveränderten Zustand gibt sie ein anschauliches
Bild von dem herben, strengen Stil jener Ordensgotik, bei der bewußt im Interesse einer klaren Archi¬
tektur auf jeglichen Schmuck verzichtet wird.

Das Bauwerk gehört dem Kölner Domkapitel, ist aber dem Katholischen Gesellenverem zur Nutz¬
nießung und Unterhaltung überlassen. (Die Kirche ist nicht Pfarrkirche und gehört daher nicht zum
Gesamtverband.) . „, „ ^^.^ «, «^ ..

Schon seit vielen Jahren machen sich am ganzen Bauwerk eme Reihe von Schaden bemerkbar,die auf
die Dauer eine Gefahr für die Substanz werden können, so daß eine umfassendeSicherung der ganzen
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Anlage im Laufe der nächsten Jahre durchgeführt werden muß. Das Programm umfaßt die Ausbesse¬
rung der Westfassade,die Anlage einer Heizung, Ausbesserung der Dachtonstruktion, Herrichtung des
Innenputzes und der Ausmalung, Sicherung der Reste der alten Innenausstattung und fchließlich In¬
standsetzung der Sakristei. Dieses umfangreiche Programm geht natürlich z. T. über die Aufgaben der
Denkmalpflege hinaus. Wichtig ist indessen die Instandsetzung der äußeren Fläche und besonders der
Westfaffade. Die letztere Aufgabe soll in diesem Jahre gelüst werden. Der Kostenbedarf beläuft fich auf
25 000H^L, zu defsen Deckung der Gesellenverein allein durch freiwillige Sammlungen 15 000 H^
aufgebracht hat. 5000H^L werden als Beihilfe der Stadt Köln erwartet. Es wird gebeten, einen Zu¬
schuß vou 5000 H^ bereitzustellen.

12. MUnstereifel, Kreis Nheinuach, Vollendung der Arbeiten am alten Rathaus.
Für die Durchführung des dritten Bauabfchnittes an diesem hochinteressantengotischen Profanbau,

defsen Instandsetzung schon seit Jahren als eine der wichtigsten Aufgaben der Denkmalpflege betrieben
wird, hatte der Provinziallandtag im vergangenen Jahre eine Beihilfe von 5000 H^F bewilligt.

Nachdem der Rohbau im großen und ganzen vollendet ist, foll nunmehr das Innere vorgenommen
werden, dabei erwachsen der Stadt für die Einrichtung des Gebäudes zu Verwaltungszwecken selbst¬
verständlich nicht geringe Kosten, so daß es ihr schwer wird, ohne Unterstützungaus staatlicheu und provin¬
ziellen Mitteln die nötige Rücksicht auf die Interessen der Denkmalpflege zu nehmen, zumal auch noch
am Äußeren eine Reihe von feinen kleineren Arbeiten ausgeführt werden muffen, die durch das Alter
und den künstlerischen Wert des Gebäudes ziemlich kostspielig werden.

Finanzielle Schwierigkeiten ließen die Arbeiten im vergangenen Jahre nicht recht vorwärts kommen,
so daß in diesem Jahre neben dem neuen Programm auch noch der Nest des vorjährigen Bauabschnittes
ausgeführt werden mnß. Die Gefamtlosten bis zur Vollendung des Gebäudes sind nunmehr auf
71 500 H^L berechnet. Es wird gebeten, der Stadtgemeinde zur Wahrung der denkmalpflegerischenBe¬
lange bei der Nathauswiederherstellung noch einmal eine Beihilfe von 5000^?^Lzn gewähren.

13. Erpel, Kreis Neuwied, Instandsetzung des Nathauses.
Die kleineren Nheinstädte sind im allgemeinen nicht sehr reich an guten Bauten der Barockzeit, um so

mehr sollten die wenigen Denkmäler jener Zeit sorgfältig erhalten werden.
Das malerische Städtchen Erpel besitzt noch sein altes schönes Rathaus des 18. Jahrhunderts in städte¬

baulich fchöner Lage an der Nordfeite der romanischenPfarrkirche. Seine Fafsade ist durch Portale, hohe
Fenster, Lisenen, einen breiten Balkon mit fchöner schmiedeeiserner Brüstung, Manfarddach und schließ¬
lich einen schlanken Dachreiter sehr wirkungsvoll gegliedert.

Schon seit dem Jahre 1912 sind Bestrebungen im Gange, den vielfach schadhaften Bau instand zu
fetzen. Inzwischen haben die Schäden durch Besatzung und unsachgemäße Verwendung in der Nach¬
kriegszeit erheblich zugenommen; teilweise ist Schwamm in das Mauerwerk eingedrungen, so daß die
Sicherungsmaßnahmen nicht mehr hinausgeschobenwerden können.

Die Kosten werden sich auf 8000 H^F belaufen, wobei allerdings eine Reihe von Maßnahmen vor¬
gesehen sind zur Verbesserungder Inneneinrichtung, die über das Maß der Denkmalpflege hinausgehen.
Für die im Interesse der Denkmalpflege liegenden Arbeiten wird eine Beihilfe von 2000 H^ beantragt.

14. Hahn, Kreis Zell, Instandsetzung der Simultantirche.
Es gibt auf dem ganzen Hunsrück wenige Baudenkmäler, die hinsichtlich der malerischen Einordnnng

in die Landschaftmit der Kirche von Hahn in Wettbewerb treten tonnen. Die Stellung der einzelnen
Gebäudeteile unter den Schutz des überragenden Turmes mit feiner wirkungsvollen geschweiften Haube,
das Ganze wiederum eingeschlossen von einem Hain mächtiger Bäume und umzogen von der alten Bruch¬
steinfriedhofmauer,besitzt bei der sich von allen Seiten gleich gut präsentierenden Geschlossenheit der An¬
lage so viel Reize, daß man die ungetrübte Erhaltung dieses mit der schönen Natur so verwachsenenBau¬
denkmales nur wünschen kann.

Das jedenfalls als Wehrkirchegedachte Bauwerk felbst ist in feinem Kern spätgotisch, wie die mit
Fischblasen geschmückten Maßwerkfensterund die ornamentierte Sakramentsnische im Innern der Nord¬
wand verraten.

Im 18. Jahrhundert scheint das Bauwert einmal schwer gelitten zu haben, da damals allerhand
Änderungen und Ergänzungen vorgenommen worden sind. Die beiden letzten für alle Baudenkmäler
fo folgenfchwer gewordenen Jahrzehnte haben allmählich einen fo schlechten Bauzustand herbeigeführt,
daß eine durchgreifende Instandfetzung aller Teile dringend geworden ist.

Da nun die beiden Gemeinden zu dem auf 7500 H^s veranschlagtenKostenbedarfnur knapp 3000 H^L
beisteuern können und der Staat schon 2000 HF unter der Bedingung, daß auch die Provinz mitwirke,
bereitgestellt hat, wird die Bewilligung einer Beihilfe von 2500 H^ dringend befürwortet.
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15. Hatzenport, Kreis Mayen, Sicherung der alten Pfarrkirche.
Das alte Bauwerk, in wunderbarer Lage hoch über dem Ort errichtet und von malerischem bäum«

bestandenemFriedhof umgeben, ist eines der schönsten Bilder des ganzen Moseltales. Die Kirche selbst
ist ein interessanter gotischer Bau, dessen Anfänge anscheinend noch dem 13. Jahrhundert angehören.
Beachtenswert ist besonders der Turm mit seinem schlanken spätgotischen Dach: achteckige Mittelpyra¬
mide mit vier über den Eckzwickeln entwickelten kleinen Nebenpyramiden. Alle fünf Spitzen reich mit
Krabben und Kreuzblumen aus Blei befetzt, ein in der Mofellandschaftbeliebtes Motiv.

Schon im Interesse des einzigartigen Bildes verdient das Bauwerk sorgfältig erhalten zu werden.
Im wesentlichen handelt es sich um die Sicherung des Turmhelmes, die wegen seiner komplizierten Aus¬
bildung recht kostspielig wird. Daneben sind noch einige Arbeiten am Äußeren auszuführen. Die Gesamt¬
kosten sind mit 10 600 H^L veranschlagt; es ist zu erwarten, daß die Staatsregierung sich auch an den
Kosten beteiligt. Es wird gebeten, eine Beihilfe von 3000 H^ zu gewähren.

1«. Mörz, Kreis Simmern, Instandsetzung eines Barockaltares.
Die überrafchendreiche Varockausstattungder ehemaligen Wallfahrtskirche in Mörz auf dem Hunsrück

ist im Jahre 1926 mit Hilfe eines Provinzialzuschusses von 4000 H^L gesichert worden. Nähere Angaben
enthält bereits das IV. Jahrbuch der Rheinischen Denkmalpflege über die Arbeiten und über den Wert
der Ausstattung (Jahrbuch der Rhein. Denkmalpflege IV. Jahrgang 1929, S. 94 ff., Abb. 74).

Es fehlt zur Zeit an der Vollendung der Arbeit nur noch der schöne Barockaltar in einer Seiten-
kapelle, der das alte Gnadenbild enthalt, dem Mörz feine Bedeutung als Wallfahrtsort verdankt. Der
hohe Aufbau ist offenbar wenig älter als die übrige Ausstattung. Er zeigt die typische Anordnung mit,
gestaffelt aufgestellten Säulen, verkröpften Gebälken und Figurenschmuck.Im Interesse des Gesamt¬
eindruckes der Kirche wäre die Herstellung des Altares sehr zu wünschen. Die arme Hunsrückgemeinde,
die schon große Opfer im Interesse der Erhaltung ihrer reich ausgestatteten Kirche gebracht hat, ist nicht
allein imstande, die Kosten von 2300H^L aufzubringen. Es wird gebeten, eine Beihilfe von 1000 ^?^L
zu gewähren.

17. Sponheim, Kreis Kreuznach, Instandsetzung der katholischen Pfarrkirche.
Die auf weithin fichtbarer Höhe gelegene ehemalige Benediktinerklosterkirche in Sponheim gehört

zn jenen wenigen zentralbauartig wirkenden Bauten der romanischen Epoche mit kreuzförmigemGrund¬
riß, in denen sich die lünstlerifche Kraftentfaltung der damaligen Zeit befonders eindrucksvoll dokumen¬
tiert. Der einheitlich und klar wirkende Aufbau mit dem bekrönenden achtfeitigen Vierungsturm hat
durch die fast ein Jahrhundert fich hinziehendeBauzeit leine Einbuße hinsichtlichseines Gesamteindruckes
erlitten. Man bemerkt die durch die lange Bautätigkeit begründeten formalen Unterschiede der Details
auch nur bei sehr sorgfältiger Beobachtung. Einen besonderen Schmuck des Gebäudes bildet der präch¬
tige gemusterte Bodenbelag aus verfchiedenfarbiggebrannten Tonfliesen aus der Zeit des rheinischen
Übergangsstiles, als man die Kirche vollendete und den Anbau eines Langhauses plante, der jedoch nie¬
mals zur Ausführung gekommen ist. Nach einem Brande im Jahre 1707 wurde der Vierungsturm um
ein Gefchoß erniedrigt und mit der jetzigen, recht gut wirkenden gefchweiften Haube abgedeckt.

Die inzwifchen immer dringlicher gewordene, durchgreifendeInstandsetzunggrößerer Bauteile war
zunächst auf 18 000 ^F veranfchlagt worden. Da diefe Summe durch die kleine leistungsschwache
Hunsrückgemeindeunmöglich finanziert werden kann, sind alle nicht ganz dringenden und nur wüuschens-
werten Arbeiten zunächst zurückgestellt worden. Es verbleibt aber immer noch ein Bedarf von rund
12 000 H^ für Arbeiten, die in einem Zuge in diesem Jahre ausgeführt werden follen und sich haupt¬
sächlich auf die Sicherung des Viernngsaufbaues und der westlichen Teile der Kreuzarme verteilen.

Die Gemeinde will bei äußerster Anspannung 3000 H^ aufbringen. Ein gleicher Betrag wird aus
Provinzialmitteln erbeten und kann bei der überragenden tunstgefchichtlichen Bedeutung des Denkmales
angelegentlichstempfohlen werden. Der Nest soll aus der Denkmallotterie erttnrlt weiden, da eme Bei¬
hilfe aus den staatlichen Denkmalfonds wegen übergroßer Inanfpruchnahme für 1930 teme Aussicht
auf Erfolg mehr hat.

18. Gondelsheim, Kreis Priim, Instandsetzung der katholischen Pfarrkirche.
Die über römischen Fnndamenten errichtete spätgotische Kirche in Gondelsheim gehört infolge des

im 16. Jahrhundert erfolgten Umbaues zu deu eigenartigsten nnd gleichzeitig stimmungsvollstenRaum-
schöpfungender ganzen Eifel. Aus einer ehemals dreischiffigen - wahrscheinlich basilltalen - Anlage
wurde damals mit seltener Freiheit eine ungleiche zweischiffige, systemlos-malerifche Halle gefchaffen,
bei der man nicht weiß, ob man mehr die Kühnheit der Wölbetechnik oder den Reichtum der plastischen
Durchbildung bewundern soll. EngmaschigeSterngewölbe überspannen den durch nur drei schlanke,
unsymmetrisch stehende Pfeiler aufgeteilten Raum; sie sind an allen Knotenpunkten uud an den An-
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fängerkonsolen mit köstlich ornamentierten Figuren, Wappenschildern und Grotesken geziert. Selbst¬
verständlich sind auch alle übrigen Bauglieder ähnlich liebevoll durchgebildet. Auch fehlt es nicht an guten
figürlichen Ausstattungsstücken.

Die schon 1888 einmal mit Provinzialmitteln teilweise instandgesetzte Kirche leidet hinsichtlich ihrer
dauernden Pflege besonders seit der um die Jahrhundertwende eingetretenen Abtrennung des früher
mit Gondelöheim kirchlich vereinigten Ortes Schwirzheim. Vor dem Kriege wnrde dort eine eigene
Kirche erbaut, was das Aufhören jeder weiteren Mitunterhaltungspflicht an der Mutterkirche zur Folge
hatte. Die aus kleinen Landwirten bestehende Gemeinde Gondelsheim hat wiederholt versucht, die immer
dringender werdende Wiederherstellung durchzuführen, zumal ihr vom Provinzialausschuß im Jahre
1925 zur Trockenlegung der Nordwand eine Beihilfe von 650 H^/5 bewilligt wurde.

Da mit diesen Versuchen nichts Durchgreifendes erreicht werden konnte, ist jetzt eine einmalige
Gesamtwiederherstellung unaufschieblich geworden. Sie verspricht aber auch ein besonders lohnendes
Ergebnis zu zeitigen, wenn sie mit der geplanten ästhetischen Gesamtsanierung sowie der Neufassung des
Innenraumes und der Ausstattungsstücke verbunden wird.

Diese umfängliche Aufgabe kann die kleine arme Gemeinde weder allein noch in einem Zuge durch¬
führen. Daher ist auch eine Verteilnng der Arbeiten anf mehrere Jahre geplant. Zunächst soll die Siche¬
rung der äußeren Bausubstanz erfolgen. Hierzu gehören vor allen Dingen folgende durch Ortsbesichti¬
gung noch kürzlich festgestellte Aufgaben: Statische Festigung nnd Auswechselung der Fußtonstruktion
des Turmhelmes, Neubeschieferung des Helmes, Aufmauern des dem Einsturz nahen südwestlichen
Halbgiebels, Sicherung der provisorisch am Gewölbe angebundenen Nippen und Ergänzung der schon
herabgefallenen Nippenzüge sowie eine ganze Reihe kleinerer Instandsetzungsarbeiten.

Zu diesem etwa 10 000—12 000 H^L erfordernden ersten Bauabschnitt will die Zivilgemeinde
3000H^L aus einem Holzhieb beitragen. Ein gleicher Betrag soll von der Pfarrgemeinde bereitgestellt
werden. Weitere 3000 H^L sind aus staatlichen Fonds oder aus der Baudenkmallotterie erbeten. Um
daher diesen ersten dringlichen Bauabschnitt sicherstellen zu können, wird aus Provinzialmitteln ein
Betrag von 2900 H^ erbeten. Wegen der späteren inneren Instandsetzungsarbeiten wird dann zu
gegebener Zeit erneut Vorlage gemacht werden.

19. Kyllburg, Kreis Vitburg, Instandsetzung des ehemaligen Kapitclhauses.
In beherrschender Lage oberhalb des mittelalterlichen Städtchens Kyllburg erhebt sich die monu¬

mentale Gruppe des ehemaligen Stiftes. An die große Kirche, die zu den bedeutendsten gotischen
Bauten des ehemaligen Trierer Erzstiftes gehört, schließt sich südlich der kurz nach der Mitte des 14. Jahr¬
hunderts, also unter der Negierung des großen Kurfürsten Valduin von Trier erbaute Kreuzgang, an
deffen Nordfeite heute noch das stattliche Kapitelhaus erhalten ist. Es ist einer der interessantesten gotischen
Profanbauten der Provinz. Der untere Teil des Gebäudes mit dem feingegliederten Kapitelsaal,
der früher offenbar als Kapelle des Dekans diente, dürfte gleichzeitig mit dem östlichen Teil der Kirche,
also vermutlich kurz nach der Wende des 13. Jahrhunderts, entstanden sein. Das Obergeschoß wurde in
spätgotischer Zeit erhöht. In den meisten Räumen sind noch sehr interessante Einzelheiten erhalten, die
für die Geschichte der mittelalterlichen Wohnkultur aufschlußreich sind.

In den unteren Räumen ist die Wohnung des Küsters untergebracht. Die oberen Teile des Gebäudes,
besonders der schöne gotische Dachraum, liegen zur Zeit brach. Es ist daher ein glücklicher Gedanke der
Gemeinde, diese Nänme für Zwecke der Jugendpflege auszunutzen, da auf diese Weise durch sachge¬
mäße Verwendung eine pflegliche Erhaltnng für die Zukunft am besten gewährleistet erscheint. Die Ge¬
samtkosten betragen 27 000 H.F, von denen mindestens 20 000 H^/i auf den Ausbau des Iugendsaales
entfallen, der etwa «^ des Raumkubus einnimmt. Die im Interesse der Denkmalpflege liegenden
Arbeiten verteilen sich mit Ausnahme der Heizung auf alle Teile des Programmes, sie werden die
Kostensumme um etwa 7—8000 H^s erhöhen. Die Gemeinde wird 10 000 H^ anfbringen und der
Kreis 3000 H^F beitragen. Die Gemeinde hat 8000 H.F beim Wohlfahrtsminister aus staatlichen
Iugendpflegemitteln und 3000 H^ aus den staatlichen Denkmalpflegefonds beantragt, 3000^?^
werden von der Proviuzialverwaltung erbeten.

2«. Obertail, Kreis Wittlich, Instandsetzung der Frohnerttapelle.
Die ehemals gräflich Manderscheidsche Gruftkapelle auf der östlich von Oberkail gelegenen Höhe ist

ein interessanter und wohl ganz vereinzelt dastehender kleiner Zentralbau der Renaissance mit bekrö¬
nender Kuppellaterne, an dem sich im Laufe der Zeit — zumal bei der außerordentlich exponierten
Lage — allmählich zahlreiche Schäden herausgebildet haben. Ein Teil davon hatte dank der Opfer¬
willigkeit der Gemeinde nnd des Kreises im vorigen Jahre schon behoben werden können, da eine an
anderer Stelle freiwerdcnde Beihilfe von 2000 H^F mit Zustimmung des Provinzialcmsschusses zur
Hälfte hier (zur anderen Hälfte in Gransdorf) hatte verwendet werden tonnen.
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